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Konstanz der Verwaltungsorganisation, deren Grundlagen bereıits VOT 1560 gelegt wurden, und hebt
aneben die Amtsversammlungen als Institut der Selbstverwaltung hervor, das 1mM Jahr 1629 Eersi-
mals 1n Bebenhausen testmachen kann. Wıilfried Setzler, »eın solcher Schatz, 1n BaNZCI teutscher
Natıon nıt befunden werde«. Dıie Klosterschule Bebenhausen 807 S 1781 92), gibt einen
Überblick ber dıe Geschichte der Klosterschule 1ın Bebenhausen, die 250 Jahre lang als Öheres Se-
mınarıum den Zugang zu Evangelischen Stift und ZUr Uniuversıutät Tübıngen eröffnete, bevor S1e
1807 in der Maulbronner Klosterschule aufging. Daneben sınd jer weıtere Beıträge anzuzeıgen,
die der Archäologıe, Denkmalpflege und der Architektur verpflichtet sınd Barbara Scholkmann,
Archäologische Forschungen 1mM ehemalıgen Zisterzienserkloster Bebenhausen (Sb prasen-
tiert die bıs 198 / erbrachten Grabungsergebnisse 1n Bebenhausen, wobe1l eın Schwerpunkt auf dem
Zeıitraum VOT Errichtung des Zisterzienserklosters lıegt. Hubert Krıns, Denkmalpflege ın Beben-
hausen { 193—213), schildert die Folgen der Verordnung VO Januar 1975, mi1t der Bebenhausen
ZUTr ersten Gesamtanlage ın Württemberg erklärt wurde, für den Klosterbereich und den gleichna-
migen Ort. ährend Klaus Scholkmann, Rekonstruktionsversuc der Klosteranlage Bebenhausen

1534 (D 214-241), ıne Rekonstruktion der Anlage zu Zeitpunkt der Aufhebung des Konvents
Wagt und das anläßlich des Jubiläums erstellte Modell erläutert, beschließt Raıiner Yl Bebenhausen
Jagdschlofß der württembergischen Könige S 242-265), den Sammelband mit eiınem Artıikel den

Kloster erfolgten Umbaumafßnahmen, die der Nutzung als königliches Jagdschlofß zuführten.
Abgerundet WIr! d der gul esbare und reich bebilderte Band durch eın Literaturverzeichnis, 1ın das

uch nach 1987 erschıenene Literatur miteingearbeitet wur: de IDE 1es ber leider, WEeNnNn uch VOC1I -

ständlıcherweise, nıcht be1 allen genannten Beıträgen der Fall 1St, bleibt abschließend das spate Er-
scheinen des Jubiläumsbandes VO:  — 1987 1mM Jahr 1995 bedauern. Marıa Magdalena Rückert

Faszınatıon eines Klosters. 750 Jahre Zisterzienserinnen-Abteı Lichtenthal, hg. HARALD SIEBEN-
MORGEN. Sıgmarıngen: Jan Thorbecke 1995 448 S, 445 Abb Geb 62,—

Im Rahmen der hochmiuittelalterlichen relig1ösen Bewegung den Frauen entstanden uch ın
Südwestdeutschland zahlreiche Zısterzienserinnenklöster, dıe hauptsächlich 1mM etzten Jahrzehnt
stärker 1in das Blickteld der Forschung gerückt siınd Damals begann uch die Geschichte des heute

Baden-Baden gehörigen Klosters, anläfßlich dessen Gründungsjubiläum das Badıische Landesmu-
SCUM Karlsruhe ın Zusammenarbeit mıiıt anderen örtlıchen kulturellen Einrichtungen und dem ıch-
tenthaler ONvent eiıne kultur- und landesgeschichtliche Ausstellung veranstaltete. DDer bleibende
Wert dieses Unternehmens lıegt jetzt 1ın Gestalt eınes gelungenen Kataloges VOI.

Wenige Jahre VOT 1245 ıldete sıch Fuße der Burg Hohenbaden ıne geistliche Frauengemeın-
schaft, die VO der verwıtweten Markgräfin Irmengard VO Baden gefördert wurde. Bezugspunkt
des Jubiläums 1st die erhaltene »Gründungsurkunde« VO 1245, durch die deren Söhne ermann
und Rudolt die bereits begonnene Stiftung erweıterten. Als ıne ausreichende Lebensgrundlage EC-
schaften WAal, wurde der Konvent, unterdessen verstärkt mıiıt Zısterzienserinnen 4UsS Wald, 1248 dem
Orden inkorporiert und dem elsässıschen Neuburg aftılnert. Diente zunächst als Grablege des
Hauses Baden, konnte Lichtenthal seıne Bedeutung als Ort der badischen Memorı1a auch behaupten,
achdem die reichspolitisch autstrebende Dynastıe nde des Jahrhunderts die repräsentatıvere
Stiftskirche Baden-Baden ZU Begräbnisort erwählt hatte. Dıie Abtei überdauerte Reformatıion,
Sakularısatıon und Kulturkampf, obgleich ıhre Exıstenz mehrtach edroht WAaTrTr. In ungebrochener
monastischer Kontinuität esteht s1e selben Ort bıs die Gegenwart.

Somıiıt wıdmen sıch dıe Ausstellung un! der Katalog eınerseıts eıner besonderen Stätte landesge-
schichtlichen Geschehens. Gewichtiger noch und VO überregionalem Interesse 1St andererseıts, da{fß
aufgrund der hervorragenden bıbliotheks- und kulturgeschichtlichen Überlieferung beispielhaft
Einblick gegeben wırd ın weıbliche Klosterkultur, die durch ıne Jahrhunderte währende Tradıtion

taszınıeren verma$s.
Der and gliedert sıch ın ıne teilweise bebilderte Folge VO Autsätzen (D 15  A 76) und dıe

eigentliche Dokumentatıon S 179—448), die durch gyute Autnahmen und vorbildliche Objekt-
beschreibungen bzw. -erklärungen besticht. Die Essays Stammen VO  — ausgewıesenen ennern der
badıschen Landesgeschichte bzw. der jeweılıgen Sachgebiete der Ordensgeschichte. Die Vieltalt der
Themen, d1e alle Epochen der Klostergeschichte UumsDPanne un! CS mıiıt den Exponaten verknüpft
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sınd, reicht VO dynastiegeschichtlichen Fragen ber Aspekte WwI1e Klosterwirtschaft, sozıale Zusam-
MENSEIZUNG des Konventes, Arbeit, Alltag un! Sachkultur, Ordensdisziplin und Spirıtualität bıs hın

Biıldung und Buchproduktion. Bau- und kunstgeschichtliche Probleme werden ebenso erortert
WwW1ıe die Denkmalpflege, alle mıiıt Blick auf die Gestaltung dynastischer Repräsentatıon 1mM sakralen
Raum. Dıie Beıträge können hier nıcht 1m einzelnen gewürdiıgt werden, doch selen S1e als durchweg
zyut esbar, dabei gehaltvoll und auf der Höhe der Zıisterzienserinnenforschung empfohlen.Als anregend für überregionale ordensgeschichtliche Arbeiten möchte ıch tolgende Skızzen her-
vorheben: Felix Heinzer, »Ut ıdem hıbrı ecclesıiasticı elr consuetudines SINT omnıbus« Bücher aus
Lichtenthals Gründungszeıt (S 43— und Gerhard Stamm, Klosterreftorm un! Buchproduktion.Das Werk der Schreib- und Lesemeiısterin Regula S Zıisterziensische Observanz un! Spirı-tualıtät vermuittelten sıch den Nonnen nıcht allein durch persönlıche Unterweıisung, sondern uch
über Texte, die VOoO Kloster Kloster weıtergereicht wurden. Fuür Lichtenthal zeıgt Heınzer, W as
andernorts be] ungünstigen Überlieferungsverhältnissen NUur werden kann, dafß nämlıch
die Kontormiuität mi1t dem Orden verwirklicht wurde, ındem das Kloster aus seıner Vater-
abte1 Neuburg eıne Grundausstattung der lıturgischen Bücher und Verfassungstexte erhielt. Stamm
stellt das Werk eıner Klosterfrau VOT, die 1mM Zuge der Reformbewegung die Mıtte des Jahr-hunderts kenntnisreic un: ıIn beachtlicher Schaffenskraft iıne Sammlung hagiographischer und 45 -
zetischer Texte tür die Lektüre iıhrer Mıtschwestern geschrieben, übersetzt und bearbeitet hat Auft
Karın Stober, Zur Baugeschichte des Klosters Lichtenthal seıt dem 16 Jahrhundert S 95—120) se1l
hingewiesen, weıl baugeschichtliche Untersuchungen die arocke Neugestaltun der Konventsge-bäude durch Peter Thumb, den 1m deutschen Südwesten ın den 1/20er Jahren eistgefragten Bau-
meıster für Ordensarchitektur, bislang kaum beachteten. An]a Ostrowitzk:ı

850 Jahre Prämonstratenserabte] Weißenau j  9 hg. HELMUT BINDER. Sıgmarıngen: JanThorbecke 1995 580 S, 136 Abb Geb 48,—
Die Erforschung der Geschichte der Abteien und Stifte des Prämonstratenserordens ın Schwaben
wurde 1mM Gegensatz der der Benediktiner- und Zısterzienserklöster 1n den etzten Jahrzehntennıcht systematisch betrieben. Dıies entspricht keineswegs der Bedeutung der ın der schwäbischen
Zirkarie zusammengefaßten Abteien der Prämonstratenserchorherren für dıe politische, wirtschaft-
lıche, geistliche und kulturelle Entwicklung Oberdeutschlands. Vor allem Jubiläen haben azZzu B“führt, da{fß für einzelne Abtei:en Festschriften vorgelegt worden sınd Im Falle VO Weißenau 1St
ach zwolt Jahren die zweıte Festschrıift, die 1er besprechen gilt. War der Anlafß die Fr-
innerung die VOT 700 Jahren erfolgte Schenkung der Heıilıg-Blut-Reliquie, 1esmal die 1145,

VOT 850 Jahren erfolgte Schenkung Gebizos, eines Mınıisterialen Herzog Heıinrichs des Löwen,
dıe als der Ursprung des Stitts Weißenau gilt. Es 1St bemerkenswert, dafß zahlreichen Aspekten
CUEC Forschungen vorgelegt werden, die sıch punktuell auf Weißenau beziehen, ber uch die (3e-
schichte des Stifts ın größere Zusammenhänge stellen und das bısherige Biıld eınes kleinen, wenıgwohlhabenden Stifts ın vielen Aspekten korrigieren.

23 Beıträge behandeln die eıit VO der Gründung bis Zur Säkularisation 1m Jahr 1802 Eınzıg dıe
beiden Aufsätze VO Helmut Binder über »Schicksale der Weißenauer Bıbliothek nach der Kloster-
auflösung« S 499—-505) und die VO ıhm bearbeitete Gedenkrede VO Franz Palacky autf raf Franz
Sternberg S 551—562), dessen Vater Weißenau als säkulariısiertes Kırchengut erlangt hatte, tallen aAaus
diesem zeıtlichen Rahmen heraus. Themenschwerpunkte sınd dıe tacettenreiche Geschichte des
Wıiırkens der Prämonstratenser 1m und Jahrhundert, die Zusammensetzung der Konvente der
Chorherren und Chorfrauen, die Bıbliothek insgesamt WwI1e€e einzelne Weißenauer Handschriften unı!
kunst- und musıkgeschichtliche Würdigungen.

In eiınem weıit ausgreifenden Beıtrag behandelt Ulrich Leinsle Praem. » Weißenau 1m
Rahmen der Prämonstratenserkultur Oberschwabens« (S 9—36) Liturgie, prämonstratensischeSpirıtualıität, Ordenskultur (Seelsorge, Reliıquienverehrung, Wallfahrten, Bruderschaften), geistigesLeben, Kunstschaften un!| Prämonstratenserkultur als Herrschaftskultur sınd seıne Stichworte,
ter denen die Entwicklung VO allem VO spaten Miıttelalter bis Zzur Säkularisierung darstellt und
damıt uch den Rahmen tür die tolgenden Detailuntersuchungen absteckt. Durch den Vergleich der
Weıißenauer Verhältnisse 1n der Neuzeıt mıt denen der anderen Abteien arbeıtet die geringe


